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... und eine bewegte Geschichte
Im Rückblick auf die nun 50-jährige
Geschichte der Stiftung ist für Ste-
phan Weber eines klar: «Die Stiftung
WBM hat sich im letzten halben Jahr-
hundert wirklich bewegt».
Damit spricht Weber die Entwicklung
von der am 14. November 1969 erfolg-
ten Gründung des Vereins «Oberaar-
gauische Invalidenwerkstätte» mit zu
Beginn fünf Mitarbeitenden zum heu-
tigen modernen Unternehmen mit
über 170Mitarbeitenden und 25Wohn-
heimplätzen an.

Die Entwicklung der Stiftung haut-
nah miterlebt und auch mitgeprägt
hat Heinz Stegemann. Der letzte Ste-
ga-Patron hatte durch seinen Bruder
Erich, der mit der genetischen Krank-
heit Trisomie 21 zur Welt kam und
während 45 Jahren in der WBM arbei-
tete, eine ganz enge Beziehung zur
Stiftung. Während zwölf Jahren – von
1997 bis 2008 – gehörte Stegemann
auch dem Stiftungsrat an und präsi-
dierte diesen während zehn Jahren.
Im Zeitraffer erzählt er die Geschich-
te nach: Gründung der Invaliden-
Werkstatt am 1. Juni 1968 durch Ernst
Rebmann in einem baufälligen Schup-
pen an der Melchnaustrasse 46 E, der
eigentliche Startschuss mit der Ver-
einsgründung am 14. November 1969
mit der Wahl von Dino Trüssel zum
Präsidenten. Wichtig dann die Um-
wandlung des Vereins in eine breit ab-
gestützte Stiftung – praktisch alle Ein-
wohner-, Burger- undKirchgemeinden
der Region traten als Mitglieder bei –
am 16. September 1976 mit der Wahl
von Werner Mächler zum Präsiden-
ten. 1980 Bezug der neuen Werkstatt
für 50 Menschen mit einer Beein-
trächtigung. Besonders stark in Erin-

nerung geblieben ist Heinz Stege-
mann das Dorffest von 1981: «Alle
Madiswiler Vereine haben damals
mitgeholfen – ein riesiger Reingewinn
wurde erwirtschaftet». Mehr als
80’000 Franken konnte der OK-Präsi-
dent, Nationalrat Gottlieb Geissbüh-
ler der Stiftung zweckgebunden zur
Lösung des Wohnproblems überge-
ben, das 1988 mit dem Kauf und der
Eröffnung des Wohnheims Mätten-
bach vorläufig gelöst werden konnte.
Ein weiterer Ausbauschritt erfolgte
1994 mit dem Neubau an der
Melchnaustrasse, in dem im Herbst
1995 eine Beschäftigungsgruppe er-
öffnet werden konnte.

Alles unter einem Dach
Allen Erweiterungen zum Trotz: Die
Nachfrage nach geschützten Arbeits-
plätzen hielt ebenso unvermindert an
wie nachWohnheimplätzen. Ein weite-
rer Ausbau am bisherigen Standort
war aber nicht mehr möglich. So darf
es aus heutiger Sicht als Glücksfall
bezeichnet werden, dass die Familie
Stegemann der Stiftung WBM den
Kauf der ehemaligen Fabrikliegen-
schaft ermöglichte. Und eine angren-
zende Parzelle, denn seitens des Kan-
tons wurde als wesentliche Bedingung
für den Kauf gemacht, dass ein Wohn-
heim in unmittelbarer Nähe gebaut
würde. Dass das ganze Projekt umge-

setzt werden konnte, sei schliesslich
nicht nur demRegierungsrat, sondern
auch Ursula Pauli, Mitarbeiterin in
der Gesundheits- und Fürsorgedirek-
tion zu verdanken gewesen, betont
Heinz Stegemann.

So erfolgte 2005 der Kauf der Lie-
genschaft, 2007 wurde die Werkstatt
am heutigen Standort bezogen und
2009 war schliesslich auch das Wohn-
heim bezugsbereit. «Es ist für mich
eine riesige Genugtuung, dass sich die
WBM so positiv entwickelt und sich
immer wieder den Anforderungen an-
gepasst hat», meint Heinz Stegemann
abschliessend. Ein bisher letzter Aus-
bauschritt erfolgte schliesslich im
Herbst 2016 mit der Eröffnung des
Werks- und Verkaufslokals Kuriosum.
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Stiftung WBM ist 50 Jahre in Bewegung

Die Wanderung führte durch eine wunderschöne Landschaft. FOTO ZVG

Das erste Wohnheim – das ehemalige

Schulhaus Mättenbach – wurde 1988

eröffnet. FOTO ZVG

Heinz Stegemann ist eng mit der

Stiftung WBM verbunden. THOMAS FÜRST
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Rufen Sie uns an: 034 437 07 77 weitere Infos: www.reist-reisen.ch

entspannen und geniessen
Sonntag, 8. Juli 2018
Sonntagsfahrt ins Blaue mit Ruedi
Carfahrt Fr. 40.00

Mittwoch, 11. Juli 2018
Furka Dampfbahnfahrt
Carfahrt, Bahnfahrt, Kafi & Gipfeli Fr. 98.00

Samstag, 14. Juli 2018
Landschaftstheater Ballenberg «Steibruch – zrugg
us Amerika»
Carfahrt, Eintritt Freilichtmuseum & Ticket Kat. A Fr. 98.00

Samstag, 11. August 2018
Thunerseespiele «Mamma Mia»
Tickets ab Fr. 123.00 / Carfahrt Fr. 39.00

Samstag, 16. August 2018
Brünig–Grimsel–Nufenen–Gotthard–Susten

Car Fr. 59.00

8.–10.7. Rund um den Mont Blanc
1.–2.8. Rheinlandschaften und Blauburgunderland
31.7.–2.8.Schweizerreise Davos
23.–29.9. Wanderwoche im Salzburgerland-Altenmarkt

1489631

HERZOGENBUCHSEE | 30. JUNI / 1. JULI: «WAS ZUM TEUFEL IST SCHÖN?»

Modeschau und Schönheitsdiskussion – eine Zeitreise
Mit einer Zeitreise durch die Geschich-
te der Schönheit, vom Ideal der Ganz-
körperrasur im alten Ägypten über die
üppigen Formen und wallenden Kleider
des Rokoko zur Märchenwelt der Ge-
genwart entführt uns die BunteBühne.
ch in die Welt der wichtigsten Neben-
sache der Menschheit – die Schönheit.

Zum fünfjährigen Jubiläum des Ver-
eins BunteBühne.ch halten die zwölf
Models unter der Leitung der Thea-
terpädagogin Kathrin Oplatka den
Zuschauern ungeschminkt den Spie-
gel vors Gesicht. Von der die Mode-
schau eröffnenden Hochzeitsgesell-
schaft über die implizierten
Schönheitsideale der Märchenwelt –
Schneewittchen – Aschenputtel – Bar-
bie – hinterfragen die Laienschau-
spielerinnen auf Profiniveau den
Blick auf menschliche Ideale. Der
heutige Schönheitswahn geht Hand in

Handmit Essstörungen und teils mas-
siven operativen Eingriffen in den
Körper. Die einen lassen sich mit syn-
thetischen Implantaten runden, ande-
re hungern oder übergeben sich hin-
ein in die fragwürdige Barbie-Welt,
und wieder andere lassen sich bunte
Gemälde und Texte unter die Haut
zaubern. Man neigt schnell dazu, die-
se Entscheidungen zu be- oder verur-
teilen, ohne dabei hinter die Kulisse
zu schauen und zu fragen: «Was zum
Teufel ist schön?»

Die Darstellerinnen der BunteBüh-
ne.ch setzen sich mit dieser Thematik
auseinander, jede auf ihre Weise, mit
Schalk und Ironie und in kritischen
Texten. Jede stellt ihre eigene Schön-
heit stolz zur Schau mit dem Wunsch,
dass der Zuschauer die normativen
Schönheitsideale zerlegt und hinter-
fragt, nicht aber urteilt. Die Schönheit
ist nicht nur Äusserlichkeit, auch

wenn man gemeinhin meint, sie liege
im Auge des Betrachters. Die Schön-
heit ist ein innerer Wert des Men-
schen. Sie ist nicht schwarz oder weiss
oder pink. Sie hat ihren Preis, aber
jede und jeder wählt, wie hoch dieser
für sie oder ihn ist.

Vorstellungen am 30. Juni und am 1. Juli
«Ich bin was ich bin, und was ich bin
bedarf keiner Entschuldigung» – las-
sen Sie sich überraschen, hinterfra-
gen Sie Ihre eigene Einstellung zur
Schönheit und sichern Sie sich Ihren
Eintritt zu den BunteBühne.ch-Mode-
schauen im Sonnensaal Herzogen-
buchsee am Samstag, 30. Juni (19 Uhr)
und am Sonntag, 1. Juli 2018 (17 Uhr).
Der Vorverkauf läuft bei Optik Röm-
mel, Bahnhofstrasse 4, 3360 Herzo-
genbuchsee. Weitere Informationen
finden Sie auf www.buntebuehne.ch.

THOMAS KALAUDie zwölf Models hinterfragen Schönheitsideale. CHARLOTTE HASLER

HUTTWIL | VON OBERBURG NACH HUTTWIL

12-Tonnen-Speicher transportiert
Am 14. Juni lieferte Jenni Energie-
technik AG einen 7.7 MWh-Energie-
speicher nach Huttwil. Der Spezi-
altransport des knapp 4 Meter breiten
Konvois erfolgte unter Polizeibeglei-
tung ab Oberburg bis auf den Bau-
platz. Für den Ablad auf der Baustelle
stand ein Pneukran bereit, welcher
den 12-Tonnen-Wasserspeicher im
Kellergeschoss platzierte.

Der im Emmental produzierte Wär-
mespeicher ist das Herzstück der

thermischen Solaranlage, welche ein
Achtfamilienhaus zu 100% mit erneu-
erbarer Wärme versorgen wird. Im
Zentrum des Hauses aufgestellt, wird
das Gebäude um den Speicher herum
entstehen.

Wie auch schon bei den Solar-
Mehrfamilienhäusern in Oberburg,
wird auch in Huttwil die Südseite des
Daches mit Sonnenkollektoren für
Heizung und Warmwasser einge-
deckt. PD

Mit einem Spezialfahrzeug wurde der 12-Tonnen-Wasserspeicher nach Huttwil

transportiert. JENNI ENERGIETECHNIK
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